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PREDIGT ZUM 25. SONNTAG IM KIRCHENJAHR AM 21. SEPTEMBER ZUM THEMA DER VEREHRUNG DER HEILIGEN ENGEL
„IHR WERDET DEN HIMMEL OFFEN UND DIE ENGEL 
AUF- UND NIEDERSTEIGEN SEHEN“

Der September ist von altersher dem Gedenken der heiligen Engel geweiht. Die Verehrung der Engel ist in den letzten Jahren sehr in den Hintergrund getreten. Vielfach hat sich in uns die Vorstellung breit gemacht, Engelverehrung, das sei bestenfalls etwas für kleine Kinder. Wir haben die Engel in bedenklicher Weise in die Nähe der Märchengestalten gerückt. Schuld daran ist nicht zuletzt ihre bildliche Darstellung. Hier besteht eine grundsätzliche Verlegenheit, denn Engel sind reine Geister. Wie aber soll man Geister darstellen? Das geht eigentlich gar nicht nicht, denn sie sind unsichtbar. Sie sind ebenso unsichtbar, wie auch Gott und unsere eigene Seele unsichtbar sind, sie sind ebenso unsichtbar, wie auch der auferstandene Christus unsichtbar ist.

Jede Darstellung der Engel kann nur ein Hinweis sein auf ihre Eigenschaften oder auf ihre Tätigkeiten und ihre Aufgaben. Sie muss vor allem so sein, dass uns die unausdenkbare Größe und Majestät dieser Wesen sogleich zum Be-wusstsein kommt. Das ist nicht unbedingt gewährleistet, wenn man sie als Kin-der darstellt, mit Flügeln, wie es in der Kunst seit etwa 500 Jahren geschieht. Vorher, in früheren Engeldarstellungen, wird eher der überirdische Glanz dieser Wesen deutlich, ihre Geheimnishaftigkeit, ihre Macht und ihre Größe.
*

Die Offenbarung sagt uns, dass Gott außer der sichtbaren Welt eine unsichtbare Welt geschaffen hat, die Welt der Geister. Das haben nicht wir uns ausgedacht, das hat Gott selbst uns mitgeteilt, das sagt uns die Offenbarung, eine Kunde aus der jenseitigen Welt.  Nun sagen viele heute: Es gibt nur das, was sichtbar ist. Die Zahl derer, die so reden,  scheint im Wachsen begriffen zu sein. Es gibt nur das, was sichtbar ist, das sagen nicht wenige Menschen, die in ihrer Umwelt als besonders klug gelten. Nur das Sichtbare gelten zu lassen, ist jedoch töricht, denn wenn wir auf die Wirkungen schauen, so gibt es viele Ursachen, die wir nicht sehen können. Wir Menschen gehören der sichtbaren und der unsichtbaren Welt an, sofern wir aus einem sichtbaren und einem unsichtbaren Element zusammengesetzt sind, aus dem sichtbaren Leib und der unsichtbaren Seele. Das ist die conditio humana, die zugleich unsere Größe und unser Elend ist. Wir sind Wanderer zwischen zwei Welten, wir sind unterwegs zur unsichtbaren Welt hin.

Gott hat die unsichtbare Welt aus dem gleichen Grund geschaffen, aus dem er auch die sichtbare Welt geschaffen hat, aus Liebe. Daher ist die Bestimmung der unsichtbaren Welt die gleiche wie jene der sichtbaren Welt, nämlich dass sie ihren Schöpfer lobt und preist.

Ist auch die Welt der Geister unsichtbar, so gibt es doch mannigfache Bezie-hungen von dort nach hier: Gott hat seine Engel nicht selten in Dienst ge-nommen und sie zu unserem Schutz und zu unserer Hilfe aufgeboten. Ja, er nimmt die Engel immerfort in Dienst, indem er sie uns als Schutzengel zur Seite stellt. Von daher haben sie ihren Namen, denn Engel, das ist ein Wort, das wir aus dem Griechischen übernommen haben, es bedeutet soviel wie Bote. Gott nimmt die Engel in seinen Dienst, er sendet sie als seine Boten aus, zur Hilfe, zum Heil und zum Segen der Menschen. 

In der Heiligen Schrift ist immer wieder vom Dienst der Engel die Rede: Ein Engel schlug die Erstgeburt der Ägypter vor der Befreiung der Israeliten, Engel dienten Jesus in der Wüste und am Ölberg, Christus wird am Ende der Tage wiederkommen mit seinen Engeln, Engel werden beim Jüngsten Gericht die Guten von den Bösen scheiden.

Vor allem aber hat Gott, das dürfen wir nicht vergessen, uns allen, einem jeden von uns, einen Schutzengel zur Seite gegeben, der uns begleitet, der uns behütet in den Gefahren des Leibes und der Seele, wenn wir auf ihn hören.

Drei Engel sind uns namentlich bekannt aus der Heiligen Schrift, wir nennen sie Erzengel: Michael, Gabriel und Raphael. Sie sind von Gott in der Geschichte des Heiles mit besonderen Aufträgen betraut worden, mit Aufträgen, die jeweils durch ihre  Namen angedeutet werden.

Der Name Michael bedeutet: Wer ist wie Gott? Das ist ein Name wie ein Schlachtruf. Am Morgen der Schöpfung vollzog Michael den Auftrag der Schei-dung zwischen den guten und den bösen Engeln. Am Abend der Welt wird er den Antichristen vernichten, wie die Geheime Offenbarung sagt, und die neue Welt heraufführen. Der Kampf gegen das Böse und gegen alles Gottfeindliche, er ist gleichsam das Wesen dieses Engels.

Der Kämpfer gegen das Böse und gegen alles Gottfeindliche wird von alters her auch als der verehrt, der die Toten hinüberführt in das Licht des ewigen Gottes. 

Wir sind in den gleichen Kampf hineingestellt wie der Erzengel Michael und wir alle mü-ssen einmal über die Schwelle des Todes hinübergehen. Dabei bedürfen wir der Hilfe des Engels. 

Das Böse, mit dem wir uns auseinandersetzen müssen, hat viele Gesichter. Unser Gegenüber sind die Mächte der Finsternis in der Gestalt des Unglaubens, der Gottlosigkeit, der Verlogenheit, der Triebhaftigkeit, der Leidenschaftlich-keit, der Unbeherrschtheit, der Unbotmäßigkeit, des Übermuts, der Verantwor-tungslosigkeit. Da gilt es zu kämpfen. Wer nicht kämpft, der hat schon verloren.

In den schweren Zeiten des zweiten Weltkriegs beteten wir im Anschluss an je-de heilige Messe in einem Gebet zum heiligen Erzengel Michael: „Stürze den Satan und die anderen bösen Geister, die in der Welt umherziehen, hinab in den Abgrund der Hölle“. Dieses Gebet hat neue Aktualität erhalten. Denn die Aus-einandersetzung ist heute nicht weniger grundlegend. Damals waren es die brau-nen Teufel, aber die Teufel brauchen keine Farbe, um sich zu verstecken. Zu-dem stehen sie heute, anders als damals, teilweise innerhalb des Volkes Gottes und unterminieren die Kirche und ihren Glauben, oftmals in der Gestalt von Pseudopropheten.

Gabriel bedeutet Gottes Stärke. Er bringt den Menschen bedeutsame Bot-schaften Gottes. Er hat Maria und der Welt die Botschaft von der Menschwer-dung Gottes gebracht. Schon im Alten Testament hat er dem Propheten Daniel Gottes Weisung übermittelt.

Wir alle sind berufen, die Botschaft Gottes den Menschen zu sagen: Die Eltern in der Familie, die, die im öffentlichen Leben stehen und Verantwortung tragen, müssen sich bemühen, Gott und seiner Botschaft in der Öffentlichkeit Gehör zu verschaffen, wir alle aber dürfen uns nicht fürchten, die Botschaft Gottes in un-serer kleinen Welt zu bezeugen, im Alltag unseres Lebens, und sie gar auch denen zu sagen, die sie nicht einmal hören wollen, die sich vielleicht bewusst dagegen streuben. Mit uns ist Gabriel, wenn wir ihn anrufen, wenn wir uns mit ihm geistigerweise verbinden. 

Der Erzengel Raphael ist uns bekannt aus der Tobiasgeschichte. Sein Name be-deutet: Gott heilt. Gott will auch heute die leidende Menschheit heilen, die see-lisch-geistig und körperlich daniederliegt, er will sie heilen durch uns. Wir sol-len die heilenden Kräfte des Glaubens und der Liebe zu den Menschen tragen, in der Gemeinschaft mit Raphael.

Raphael ist aber auch der besondere Schutzherr der Reisenden. Wie viele Men-schen sind auf den unzählbaren Straßen dieser Welt unterwegs? Und wie viele kommen nicht ans Ziel? Und wie viele machen große und weite Umwege? Sie würden ihr Ziel erreichen oder sicherer und schneller zu ihrem Ziel gelangen, wenn sie sich den Erzengel Raphael zum Reisebegleiter erwählen und wenn sie auf seine Weisungen hören würden. Aber wichtiger als die irdischen Ziele, die wir ansteuern, ist das ewige Ziel. Um das zu erreichen, bedürfen wir des Erz-engels Raphael vor allem und in erster Linie.

Ein altes Gebet lautet: Raphael und Tobias, sie seien mir Begleiter auf meiner Reise, in der Sprache der Kirche: Raphael cum Tobia sint mihi comites in via. Zuweilen wurde es noch erweitert, indem der Erzengel Gabriel und die Gottes-mutter mit einbezogen wurden. Dann lautete es: Gabriel und Maria, Raphael und Tobias, sie seien mir Begleiter auf meiner Reise, in der lateinischen Version: Gabriel cum Maria, Raphael cum Tobia, sint mihi comites in via.  

Wir können und sollen den Menschen zu Hilfe kommen auf ihrer Reise in die Ewigkeit, in der Kraft des Erzengels Raphael. Ja, Raphael will uns selber sicher ans Ziel führen und uns vor allem Schaden an Leib und Seele bewahren, wenn wir es möchten und wenn wir uns ihm anvertrauen.
*

Engelverehrung ist nicht nur etwas für unmündige Kinder, sondern als erwach-sene und mündige Christen sollen wir wissen um die Größe und Macht der En-gel. Sie erinnern uns an unsere Berufung zum Kampf gegen das Böse in allen seinen Formen, an unsere Berufung zur Verkündigung der Botschaft Gottes und an unsere Berufung, der Welt die heilenden Kräfte der Gnade zu vermitteln und den Menschen Wegweiser zu sein auf den Straßen ihres Lebens, Wegweiser zum ewigen Vaterhaus. In den vielfältigen Aufgaben unseres Lebens stehen sie uns zur Seite, sie begleiten und beschützen uns in allen Gefahren. Nicht nur der Schutzengel steht uns zur Seite, viele Engel begleiten und beschützen uns, wenn wir auf sie hören und sie anrufen. Gott hat uns berufen, mit den Engeln und wie die Engel zu leben. Verbunden sollen wir sein mit ihnen im Gebet, und nach-ahmen sollen wir sie in ihrer Vollkommenheit. Amen.
